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Möglichkeiten eines europäischen Islams?

Mohammed Jamouchi
Die Tatsache, dass man in Europa lebt und über den Islam nachdenkt, erlaubt es, Möglichkeiten zu entwickeln. Auch wenn sie nicht immer neu und originell sind, haben sie doch den Wert, in einem neuen Zusammenhang wieder ausgesprochen und bestärkt zu werden, was nicht möglich ist, ohne ihre Richtigkeit, wenn nicht ihre Allgemeingültigkeit zu bekräftigen.

Der Wechsel des Landes und umso mehr des Kontinents befreit von Traditionen, Gewohnheiten und sogar von sich selbst. Die neue Umgebung ermöglicht es, seine Meinungen zu überdenken, sich wieder zu entdecken, sich den Anlass zu geben, neue, reiflich überlegte und neu durchdachte Überzeugungen zu schmieden, dank dem Vorteil, dem Privileg und dem intellektuellen Komfort, den die kritische und geographische Entfernung bietet.

Im vollen Bewusstsein, dass die muslimischen Gemeinschaften, gleich den katholischen Kirchen und protestantischen Gemeinden, oft am Rande der Gesellschaft stehen und dass sie häufig Zeit verwenden, sich den Fragen der Gesellschaften zu stellen, bleibt da nicht weniger, was fortschrittliche Geister vorschlagen, die ihre Vorstellungskraft beweisen ...

Welche Rolle können die muslimischen Gemeinschaften von Europa spielen?

In einer gesamtheitlichen Perspektive haben die Gemeinschaften einen Willen und eine Macht, die den Mitgliedern einen gewissen Rückhalt sichern können. Sich dieser soziologischen Wirklichkeit zu entziehen, welche die Gemeinschaft darstellt, läuft darauf hinaus, sich Risiken auszusetzen, sich in eine zerbrechliche Situation zu begeben. Jede Person, Mann oder Frau, mit welcher Weltanschauung auch immer, aus welchem Blickfeld auch immer sie kommt, die auf dem Weg der Suche nach der Wahrheit ist, hat dem/r anderen etwas zu geben.

Während bestimmte Muslime die religiöse Freiheit einfordern, gibt es Europäer in großer Zahl, die nur von der Religion befreit sein wollen. Tatsächlich ist der Platz der Religion (private oder öffentliche Sphäre) von einem Ufer des mare nostrum zum anderen sehr unterschiedlich.
Europäische Muslime

Die Europäer muslimischen Religionsbekenntnisses werden zu oft wegen ihrer Anzahl als eine belastende „muslimische Präsenz“ dargestellt. Nun ist aber der europäische Islam, wenn er genauer bestimmt werden muss, derjenige, der durch europäische Muslime hervorgebracht werden wird, die ihre Religion in Europa frei leben, unabhängig von einer genauen Religionspolitik und relativ losgelöst vom Gewicht bestimmter Traditionen in ihrem Ursprungsland. 

Es handelt sich weniger um in Europa eingepflanzte oder verpflanzte muslimische Bevölkerungen als um den von einer Minderheiten-Untergruppe muslimischer europäischer Bürger gestalteten Islam, die mit einer europäischen Kultur und europäischen Traditionen in einer Situation der Akkulturation groß geworden sind, in der sie mit Kulturen und Traditionen einer europäischen und muslimischen Gesellschaft Kompromisse eingegangen sind. Das sind Personen, die in dem einen oder anderen Augenblick im Laufe ihres Wanderungsweges einen diskreten Wunsch nach individueller Integration genährt haben, umso zielführender und erfolgreicher, wenn er im Rahmen einer Säkularisierung eingegangen wurde.

Unter den neuen Generationen beschreiben sich zahlreiche europäische Bürger ohne besondere religiöse Erziehung, ohne genaue Kultorte regelmäßig zu besuchen, ohne sich als praktizierend zu definieren (außer der Einhaltung der Rites de passage und der Teilnahme an zwei oder drei religiösen Festen), als Bürger eines Mitgliedslandes der EU, während sie einer muslimischen Kultur verbunden sind, die sie annehmen, wobei sie sie nach den Anforderungen ihres tägliche Lebens verändern, und die sie nicht zu verleugnen beabsichtigen.

Wir gehen von der Hypothese aus, dass die Nachkommen der in Europa eingewanderten Muslime, der Algerier, Marokkaner, Pakistanis, Senegalesen, Türken und anderer, die in Österreich, Deutschland, Belgien, Spanien, Frankreich, Italien, den Niederlanden, dem Vereinigten Königreich usw. leben, mittelfristig substanzielle Beiträge zum Europa von morgen leisten werden. Derzeit werden sie inmitten des heutigen Europa bestimmte Bedingungen mit einander vereinigen müssen.

Vorausgehende Erfordernisse
Um einen wirksamen Beitrag leisten zu wollen, muss man ein Gefühl der Zugehörigkeit zu diesem jungen Gebilde haben, das die EU ist. Das Entstehen eines europäischen Bürgerbewusstseins scheint direkt verbunden mit der Wiederherstellung der kollektiven Identität; mit der Strukturierung von in Bündnissen zusammengefassten Vereinigungen; mit einem Dialog zwischen Muslimen, der ihre Fähigkeit, eine innergemeinschaftliche Diskussion zu führen, bestätigt oder nicht; mit der Praxis eines ijtihad auf einer nationenübergreifenden Ebene, der in eine relative Homogenisierung oder eine schließliche Neuformulierung der traditionellen Rechtsschulen münden könnte; und last but not least mit der Bildung eines Religionspersonals (empfänglich dafür, eine religiöse Weitergabe zu sichern, die besser an die neuen Erwartungen angepasst ist, besonders die spirituellen) sogar zur Neuformulierung des religiösen Corpus. Tatsächlich nehmen die Neulektüre und die Aktualisierung der Botschaft des Korans in einem wichtigen Ausmaß teil am Prozess der Definition eines neuen europäischen Bürgerbewusstseins.

Um glaubhaft zu sein, müssen die europäischen Muslime intellektuelle Unabhängigkeit erwerben. Aber das Erscheinen von Originalschriften (außer den Übersetzungen) in der einen oder anderen europäischen Sprache ist noch sehr selten.

Ein fruchtbarer Beitrag wird schwer zustande kommen, solange die unterschiedlichen, bei den verschiedenen europäischen muslimischen Gebildeten vorhandenen Elemente des Nachdenkens nicht in eine Strömung eines gleichzeitg authentisch muslimischen und europäischen Denkens zusammenlaufen.

Nur unter diesen Bedingungen werden sich die muslimischen Europäer als Europäer fühlen und heiterer zum Aufbau eines ethischen, sozialen und politischen Europas beitragen können.

Positive Beiträge
Im Rahmen unseres Vortrags wird es sich vornehmlich darum handeln, ihre möglichen und derzeitigen qualitativen Beiträge zu skizzieren oder zu erfragen. Was haben sie eingebracht, was können sie beitragen; was sind die gesellschaftlichen Projekte, die sie unterstützen können oder wollen, was könnte ihr Beitrag inmitten der europäischen Gesellschaften sein? Ebenso viele Fragen, die an die Muslime der verschiedenen Kulturen gestellt werden könnten, was den gesellschaftlichen Aufbau Europas betrifft?

Die Möglichkeiten des europäischen Islams können sicher nach ihren negativen und positiven Aspekten dargelegt werden. Aber diese stabilen Phasen werden durch die instabilen, entscheidenden und schwierigen Momente gegliedert, die Übergänge sind. Die ersten Erfahrungen einer muslimischen Präsenz, die im öffentlichen Raum sichtbar werden, sind oft die außergewöhnlichsten, sogar phantasievollsten und reaktionärsten. Diese ungewöhnlichen Ereignisse sind nicht dauerhaft. 

Unter den positiven Aspekten kann man sicher auf die Verwirklichung ethischer, sozialer und politischer Ideale einer von zwangausübenden und widersprüchlichen politischen Mächten unabhängigen muslimischen Gemeinschaft zählen. Bevor man zu diesem Zustand kommt, der mir als der einzige gangbare erscheint, wird man sicherlich durch eine Übergangsphase durchgehen müssen, während der man zwischen den zwei vorher beschriebenen Zuständen schwanken wird.

Auf gesellschaftlicher Ebene: die außerstaatliche Solidarität; die Ethik im Bereich der Biotechnologie, … Auf individueller Ebene: die Vertiefung des eigenen Glaubens und der göttlichen Geheimnisse; die Überlegungen über Gott und die Entleerung der Idole; die religiöse Freiheit; …

Es scheint derzeit nicht notwendig, noch weiter in Präzisierungen und Darlegungen voran zu gehen, solange die oben zitierten notwendigen, aber nicht ausreichenden Bedingungen nicht zusammengefügt sind.

Im Rahmen der innermuslimischen Beiträge würde man sich nicht wundern müssen, bestehende lehrinhaltliche und ideologische Positionen auftauchen zu sehen, die schon von Denkern oder schon alten Denkrichtungen vermutet worden sind, die aber sicher noch nicht ihre Zeit gehabt haben, weil sie nicht die Gelegenheit gehabt haben aufzutauchen, weil sie nicht festgehalten worden sind, in Epochen, in denen ein buchstabengetreuer und ängstlicher Islam politisch vorherrschend war, vor allem wegen ihrer glänzenden Vorsprungs (denken wir an mystische Erleuchtungen, an gegenseitige Ergänzung zwischen Wissenschaft und Glauben …) oder wegen ungünstiger geschichtlich-gesellschaftlich-politischer Umstände.

Außerdem könnten sie in ihrer Art und Weise die Ideen von Reformern von einst und vor Kurzem wieder aufnehmen und verfolgen.

Außerhalb dieser Dynamik des Aufbaus eines europäischen Islams ist die Tendenz zur Individualisierung des Glaubens (individuelle Autonomie) und zur Säkularisierung des öffentlichen Raumes ziemlich gut erkennbar und bestärkt. Tatsächlich bildet sich in diskreter, aber gesicherter und gebilligter Form, auch wenn Hindernisse seine Entwicklung behindern, ein vor allem individualisierter und spirituell vertiefterer europäischer Islam, der nicht der von verpflanzten Muslimen sein kann.

Strukturelle Aspekte

Auf der Strukturebene gibt es nicht einen einzigen, einheitlichen belgischen, französischen oder spanischen Islam, umso mehr könnte man nicht den Anspruch auf irgendeinen einheitlichen europäischen Islam erheben.

Einerseits sind die verschiedenen offiziellen Leitungen, die mit der Organisation und der Führung des Weltlichen des islamischen Kultes betraut sind, sowie andere nationale Föderationen in Deutschland, Belgien, Frankreich, Spanien oder Italien nicht mit einem Mandat ausgestattet, die religiöse Autorität zu vertreten. Andererseits hängt die Art, in der die Mitgliedsstaaten auf die vom Islam gestellten Fragen reagieren und antworten, stark von ihrem jeweiligen geschichtlichen Verlauf ab, wie auch von ihren politischen Einstellungen und den „Beziehungen zwischen Staat und Religionsbekenntnissen“. Nun bleibt aber jeder Mitgliedstaat zuständig, den rechtlichen Status zu bestimmen, den er mit den Religionsbekenntnissen zu vereinbaren beabsichtigt.
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